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Bei Kirchen, deren Hauptraum aus Sicherheitsgrün­
den außerhalb der Gottesdienste tagsüber verschlossen 
bleiben muß, ist dafür Sorge zu tragen, daß wenigstens 
der Zutritt zum Kirchenraum und auf das Tabernakel 
für ein stilles Gebet ermöglicht sowie ein Einblick in 
den Kirchenraum gewährt wird. Das kann dadurch ge­
schehen, daß im Eingangsbereich oder nahe dem Sanc­
tissimum ein Gitter angebracht wird, das einen be­
grenzten Raum zugänglich macht. 

Schriftenstände, Informationsmaterial und Plakate 
sollen nur im Vorraum der Kirche untergebracht wer­
den; sie gehören nicht in den Kirchenraum. 

280. Eine gute Gestaltung des Kirchenraumes und
seiner Nebenräume soll den Erfordernissen der heuti­
gen Zeit entsprechen. Es genügt nicht, nur die unmittel­
baren Voraussetzungen für die liturgischen Feiern zu 
schaffen, man muß auch jenen Anforderungen ent­
sprechen, die mit Recht an Versammlungsräume gestellt 
werden. 

Bei der Zuordnung der Sakristei - ggf. unterteilt in 
Priester- und Ministrantensakristei - zum Kirchenraum 
ist sowohl die aus praktischen Gründen erwünschte 
Nähe zum Altarraum wie auch die Möglichkeit einer 
Prozession zu beachten. Das Sacrarium kann in der 
Sakristei oder im Altarraum vorgesehen werden. 

Zu heutigen Anforderungen gehören z. B. gute Belüf­
tung und Heizung, Toiletten, behindertengerechte Zu­
und Abgänge, Anlage für Hörgeschädigte, Parkplatz. 

Zu den mittelbaren Voraussetzungen zählen auch 
Begegnungsmöglichkeiten der Gemeinde vor oder nach 
dem Gottesdienst (Räume, Kirchenplatz, Atrium). 

Außerdem ist für ausreichende Parkmöglichkeiten zu 
sorgen. 

B. Gestaltung und Ausstattung des Kirchenraums
für andere gottesdienstliche Feiern 

1. ,,Das Baptisterium oder der Ort, an dem sich der
Taufbrunnen befindet, bleibt für die Taufe reserviert 
und entspreche in jeder Hinsicht der Bedeutung der 
Feier. Der Taufbrunnen kann sich in einer eigenen Ka­
pe/fe befinden oder in der Kirche selbst aufgestellt sein, 
dann aber im Blickfeld der Gläubigen. In jedem Fall 
muß es möglich sein, daß sich eine Taufgemeinde am 
Taufbrunnen versammelt" (Die Feier der Kindertaufe, 
Vorbemerkungen, Art. 44). 

Bei Aufstellung des Taufbrunnens im Blickfeld der 
Gläubigen ist eine Häufung der verschiedenen Funk­
tionsorte zu vermeiden (beispielsweise Altar, Priester­
sitz, Ambo, Tabernakel und Taufbrunnen nebenein­
ander im Altarraum). 

„Der Taufbrunnen kann so eingerichtet werden, daß 
das Wasser in das Becken einfließen und daraus abflie­
ßen kann. Eine solche Einrichtung wird empfohlen, weil 
fließendes Wasser ein deutlicheres Zeichen des Lebens 
ist" (Die Feier der Kindertaufe, Vorbemerkungen, Art. 
50). 

Kirchen mit Taufrecht müssen über einen Taufstein 
oder einen Taufbrunnen verfügen. 

2. In jeder Kirche muß die Möglichkeit zur Beichte in
der bisherigen Form (Beichtstuhl) erhalten bleiben. Bei 
Kirchenneubauten und Renovierungen empfiehlt sich 
die Einrichtung eines Beichtraumes, der auch den 
Beichtstuhl aufnehmen soll. Es ist dafür Sorge zu tragen, 
daß vom Kirchenschiff her unerkannt bleibt, ob der 
Beichtstuhl oder der Beichtraum betreten wird. Daher 

empfiehlt sich ein einziger Zugang. Vor der Planung 
eines Beichtraumes in einer historischen Kirche ist der 
Rat des Bauamtes und der Kunstkommission einzu­
holen. 

3. Glockengeläute sollen, wenn irgend möglich, in 
einem Glockenturm mit hinreichend geschlossener 
Glockenstube aufgehängt werden. Die Anschaffung und 
Veränderung von Glockengeläuten ist genehmigungs­
pflichtig. Die Weihe darf erst nach Abnahme durch den 
Erzbischöflichen Sachverständigen erfolgen. 

Paderborn, den 25.6.1982 
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